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Parlamente und Parteien.
Allmählig naht sie nun wieder, die parlamen-

tarische Zeit mit ihren Wahlkämpfen und Parla-
mentsdebatten, und es scheint uns ersprießlich, an
einige dringende parlamentarische Aufgaben zu
erinnern.

Von allen großen Institutionen, die das
Staatsgebäude tinseres Vaterlandes aufgebaut ha-
ben, ist das Parlament wohl eine der wichtigsten,
aber man muß dabei auch gleich hinzusetzen eine
der jüngsten. Die große Schule der Erfahrung,
welche ültonarchim Heer, Beamtenthuim Kirche
und Schule als den Staat erhaltende Faetoren
besitzen, haben die Parlamente in Deutschland
nicht. Daraus ergeben sich nun auch für diesel-
ben eine Menge Nachtheile und Jrrthiiiitetz deren
Bewältigung die vornehmste Aufgabe unserer ge-
genwärtigen Generation ist. Wenn nun aber
der Parlamentarismus sowohl tiefere und festere
Wurzeln schlagen als auch bessere Früchte treiben
soll, so ist es weniger die parlamentarische Justi-
tution, die dieserhalb einer Aenderung bedarf,
sondern vielmehr das Parteiwesen, welches eine
Gesundung erheischt. Die Wahrheit dieser Be-
hauptung erhellt schon daraus, daß die Achtung
und der Einfluß der Parlamente vollständig zu-
sammenfällt, mit der Achtung und dem Einflusse
der Parteien, die im Parlamente sitzen. Das
Schlinrmste, was nun einem Parlamente passiren
kann, ist das Ueberwuchern des Partei- und Frak-
tionswesens, die Zuspitzutig von allerlei Unter-
schieden, die Zersplitterung der Kräfte und das
Vordrängen persönlicher und ehrgeiziger  Elemente.
Jede politische Partei sollte immer daran denken,
daß sie nicht ihretwegen, sondern des Vaterlan-
des wegen da ist und daß das, was sie dnrchsetzt
oder verhindert, Wirkung für das ganze Volk hat.

Sehr richtig hat deshalb auch Herr v. Ben-
nigsen auf dem Parteitage der Itationallilteralen
in Hannover ausgeführt, daß das Parteiweselh
auch selbst die Stellung und Thätigkeit großer
Parteien, Selbstzweck nie sein darf. Auch die
größten und einflußreichsten Parteien, das lehrt
die Geschichte aller Länder nnd aller Zeiten, sind
gekommen und gegangen mit den Ereignissen des
Tages, und sind mit ihnen gewachsen und gefal-
len, und der Staat hat auch ohne sie existiren
können. Sehr seltsam und verkehrt ist es daher,
wenn das Treiben der Parteien und ihrer Füh-
rer einen solchen Raum einnimmt, wie es in den
letzten Jahren vielfach geschehen ist, nicht nur in
den außerdeutschen, sondern auch in den deutschen
Parlamenten. Wenn man tage- und wochenlang
erlebt hat, daß die parlamentarische Mühle zwar
klappert, aber kein Korn giebt, so ist es nicht zu
verwundern, daß große Kreise geringeres Inter-
esse solchen Verhandlungen zuwenden, und noch
weniger ist es zu verwundern, wo häufig die Par-
teiführer und die Parteivertreter in einer solchen
Weise unter Vordrängen ihrer Persönlichkeiten
sich gegenseitig wie die homerischen Helden mit
Kraftausdrückeii urwiichsigster Art begrüßen. Das
mag ein angenehmer Sport für manche Herren
sein. Jm Volke denkt man darüber aber meisten-
theils anders und ist es Ezu wünschen, daß die
Erkenntniß der Notwendigkeit, diese Uebelstände
zu beseitigen, mehr und mehr unsere politischen
Kreise durchdringt.
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Politische Ueberficht
Deutschland.

Nun hat auch Stuttgart d damit zugleich auch
das gesammte wiirttenibergis Land seine Kaisertage
gehabt und inan kann nur sagen, daß sie ihren Vor-
gängern im benachbarten badischen Ländchen in keiner
Weise nachgestanden haben. Selbstverstiindlich bildete
der greife Kaiser allüberall, wo er sich zeigte, sei es
bei der großen Parade des württembergischen Armee-
corps, sei es bei den verschiedenen ihm zu Ehren in
der Landeshauptstadt stattgefundenen Festlichkeitem sei
es bei den Feldmaiiövern der württembergischen Trup-
pen den Mittelpunkt des allgemeinen Jnteresses und
immer und immer wieder wurde der kaiserliche Herr
von Tausenden und Abertarcsenden jubelnd begrüßt.
Trotz der nicht zu unterschiitzendeti Anstrengungem
welche sowohl die Truppetiübungeii als auch die eigent-
lichen Festtage in Stuttgart selbst für den greifen
Monarchen mit sich gebracht haben, ist das Besin-
den des Kaisers fortgesetzt ein höchst erfreuliches. Am
Mittwoch hat er, entsprechend den schon vorher be-
kannt gewordenen Dispositionen, Stuttgart wieder
verlassen und sich nach Baden-Baden begeben. Von
Baden-Baden aus gedenkt sich der Kaiser nochmals
nach Karlsruhe zu begeben, um dem Einzuge des
neuvermählten erbgroßherzoglicheu Paares beiznwohnew

Die Anwesenheit des Fürsten Bismarck in Ber-
lin, woselbst er bekanntlich noch Ende voriger Woche
eingetroffen ist, soll nach Annahme Berliner Blätter
nur ein vorübergehender sein und der Kanzler beab-
sichtigen, einen Theil des Herbstes in Friedrichsruhe
zuzubringen, um dann erst zu Beginnn der Reichs-
tagssession nach Berlin zurückzukehren. Die ,,Nat.-
Ztg.« läßt sich versichern, daß der jetzige Aufenthalt
des Fürsten in der Reichshauptstadt lediglich den von
langer Hand entworfenen Plänen entspreche und mit
politischen Fragen nicht zusammenhänge, überdies
könne nichts verkehrter sein, als die hie und da auf-
tretende Annahme, das Eintreffen des Fürsten am
Mittelpunkte der Geschäfte beziehe sich auf die Be-
wegung in Ost-Rumelien u. s. w. Richtig ist, daß
zu dem Zeitpunkte, in welchem der Reichskanzler von
Barzin abreiste, von den Vorgängen in Philippopel
noch nichts bekannt war, aber es ist nicht gerade un-
wahrscheinlich, daß die Ereignisse auf der Balkanhalb-
insel, falls sie sich complicirter gestalten sollten, den
leitenden Staatsmann länger in Berlin festhalten wer:
den, als vielleicht beabsichtigt war. Bereits hat sich
zwischen den MäehtJ « egen der rumelischen Frageein überaus lehhaftMsjefchenverkehr entwickelt und
wird man wofc in nächst« Zeit einen gemeinsamen
Schritt wenigstens von Deuts land, Oesterreich und
Rußland entgegensehen können. Ein solcher macht
sich um so nothwendiger, als in der That schon die
Dinge auf der Balkanhalbinsel beginnen, sich zu ver-
wickeln. Was znnächst die Haltung der Pforte ge-
genüber dem rumelischen Aufstande anbelangt, so
schreibt die osficiöse ,,Trirquie«, daß der Ernst der
Ereignisse in Ostrtimelien die Pforte zur Jnterven-
tion nöthigen werde; die Pforte werde ihre Pflicht
mit ebensoviel Festigkeit wie Mäszigung erfüllen. Diese
Kundgebung läßt es noch fraglich erscheinen, ob diese
angekündigte Jntervention eine bewaffnete sein werde,
wenngleich auf der türkischgn Botschaft in Paris die
Nachricht eingelaufen sein soll, daß sich 50,000 Tür-
ken auf dem Marsche nach den Balkanpässen besän-
den. Aus Belgrad wird gemeldet, daß in einem
Ministerrath die sofortige Mobilisirung der Armee be-
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schlossen wurde, Serbien will also für alle Eventua-
litäten gerüstet sein. Ebenso ist die Ordre der ru-
mänischen Regierung, welche die Entlassung der aus-
gedienten Soldaten zur Reserve verfügt, eine Maß-
regel von unverkennbarem kriegerischen Charakter. Auch
in Griechenland haben die Ereignisse in Ost-Name-
lien ein lebhaftes Echo gefunden, indem auf den
Straßen und öffentlichen Plätzen Athens Kundge-
bungen stattfanden, die beschlossene Reduetion der
griechischen Armee und des Materials ist wieder ver-
choben worden. Aus Philippopel selbst wird gemel-
det, daß der Fürst von Bulgarien daselbst am Vor-
mittag des 22. angelangt ist. Derselbe begab sich
nach einem feierlichen Tedeum in der Kathedrale nach
dem Konak, wo er die provisorische Regierung und
den hohen Clerus empfing. Aus allen Theilen Bul-
gariens und Rumeliens gehen ihm Glückwünsche zu,
die zugleich das dringende Ersuchen aussprechen, Fürst
Alexander möge endgiltig und entschlossen die Ver-
wirklichung der Union verfolgen, das Volk sei bereit,
Gut und Blut dafür einzusehen. Der Bulgarenfürst
scheint indessen nicht gewillt zu sein, in radiealer
Weise vorzugehen, denn er soll keineswegs beabsich-
tigen, bei der Vereinigung Bulgariens und Ostrume-
liens das Abhängigkeitsverhältniß der beiden Länder
zu der Türkei aufzuheben. An die Vertragsmächte
hat Fürst Alexander, der ,,Pol. Corresp.« zufolge,
eine Mittheilung gerichtet, in welcher er sein Vorge-
hen beleuchtet.

Osfieielle Depeschen aus Constantinopel melden
den Abmarsch türkischer Truppen unter dem Oberbe-
fehl des alten Mukhtar Pascha nach Rumelien. Hier-
mit ist der Ernst der Situation vollständig gekenn-
zeichnet ��- die Türkei will das abtrünnige Name-
lien mit Gewalt der Waffen wieder zum Gehorsam
zurückbritigen Die vereinigten Rumelioten und Bul-
garen werden jedenfalls verzweifelten Widerstand lei-
sten und somit scheint sich ein neues blutiges Drama
auf der Balkanhalbinsel unabweislich vollziehen zu
wollen. Endlich meldet noch die ,,Agenee Havas«,
daß auch in Djakowa  Albanien! aufständische Be-
wegungen aufgetreten seien, die Lage wird also im-
mer verwickelter.

--

Italien.
Wie im vorigen Jahre, so hat auch heuer die

Heimsuchung Jtaliens durch die Cholera die seltsam-
sten und zugleich häßlichsten Seenen auf italienischem
Boden hervorgerufen. Nur ist der Schauplatz der-
selben diesmal nicht Neapel, sondern die Jnsel Si-
cilien. Hier hat die Furcht vor Ansteckung einen
kaum glaublichen Höhepunkt erreicht; so fordern die
mit dem verseuchten Palermo in Eisenbahnverbindung
stehenden Städte die Aufhebung jeder Communication
mit Palermo und es ist deshalb schon zu Tumulten
gekommen, namentlich in Messina. Hier hat die Re-
gierung 9 Bataillone Jnfanterie gelandet, deren An-
wesenheit auch sehr nothwendig ist, da sich die Be-
völkerung dem Einlaufen der aus Palermo kommen-
den Eisenbahnzüge widersetzt. Alle aus Palermo nach
Messina, Catania, Caltanisetta u. s. w. abgehenden
Eisenbahnzüge erhalten militairische Eseorte. Jn Un-
teritalien gesellen sich zu den Schrecken der Cholera
noch Erderschütterungen. Man verspürte solche in
Benevent, welches innerhalb zweier Jahrhunderte schon
siebenmal durch Erdbeben zerstört wurde. Die Ve-
völkerung Benevents lagert im Freien.

Eine römische Depesche vom 22. d. besagt, daß
sich die Stimmung in Sicilien gebessert habe, die



Minister Tajani und Ricotti würden sich dorthin be-
geben; der Verkehr der Eisenbahuzüge sei wiederher-
gestellt. Jni Ganzen seien 17 �Bataillone Truppeii
für Sicilieii bestimmt, indessen solle die überflüssige
Aiannschaft sobald als möglich zurückgerufen werden.
Atessinir sei ,,zieinlich« ruhig. � Der Papst hat
40,000 Fres. für die von der Cholera Heimgesicch-
ten gespendet. -�- Seit dem 6. August sind in Ita-
lien im  Saugen 1339 Personen an der Cholera er-
krankt und 820 gestorben, wenigstens nach officiösen
Angaben. 
Spanien.

Die Carolineiiiiffaire ist infolge der Ereignisse in
Ost-Ruinelieii bedeutend in den Hintergrund getreten.
Jndessen liegen seit einiger Zeit in dieser Frage auch
keine Bieldungeti von Belang vor und die vorliegen-
den Depeschen lassen überdies eine befriedigende Lö-
sung des Conflictes mehr und mehr als wahrschein-
lich erscheinen. U. A. macht sich die Ansicht geltend,
der deutsch-spanische Zwischensall werde damit enden,
daß Deutschland die Niarshallz Gilbert- und Ost-
CaroliiieinJiiseln behalte, während Spanien das Uebrige
nebst Yap und den Pelew -Jnseln zufallen würde.
Letztere sind auch inzwischen bereits von spanischen
Truppen gelandet worden, welche von dem Kriegs-
dampfer »Aragon« gelandet wurden.

England.
Das Wahlmanisest Gladstone�s hat in England

nicht denjenigen Eindruck gemacht, welchen man eigent-
lich von der Kundgebting des Führers der liberalen
Partei erwarten durfte. Selbst liberale Blätter fin-
den, daß das Manifest flach und eindruckslos sei und
die conservative Presse hat für dasselbe nichts als
Hohn und Spott. Uebereinstimmend ist aber die ge-
sammte englische Presse der Meinung, daß Glad-
stone durch seine Kundgebnng seine Absicht dargethan
habe, die liberale Propaganda während der bevorste-
henden Neuwahlen zu leiten und nach denselben die
Führerschaft der liberalen Partei im Unterhause wie-
der zu übernehmen. Auf das Gladstotie�sche Wahl-
manifest ist bekanntlich fast unmittelbar eine könig-
liebe Proclamation gefolgt, welche die weitere Ver-
tagung des Parlaments bis zum 5. Dezember aus-
spricht. Es deutet dies darauf hin, daß die Neu-
wahlen zum Parlamente bedeutend später stattfinden
werden, als dies ursprünglich beabsichtigt war.

Provinzie!les.
Breslau, 23. September. Die ,,Schles. Ztg.«

schreibt heute: ,,Beziiglich der Notiz über den Ver-
kauf der vom Herzog Wilhelm von Braunschwcig
dem Könige von Sachsen vererbten Herrschaft Medzi-
bor an den Landrath des Kreises Poln.-Wartenberg,
Herrn von Bruddenbrock auf Bischdorf, theilt uns
Letzterer mit, der König von Sachsen habe zwar ge-
nehmigt, daß die Herrfchaft Medzibor unter gewissen
Bedingungen ihm verkauft werden dürfe, die Ver-
handlungen darüber seien indessen noch nicht abge-
schlossen. Ferner bekennt der Correspondenh von
welchem uns die Mittheilung zugegangen war, daß
er sich geirrt habe, als er den für die Herrschaft
stipulirten Kauspreis auf sechs Millionen Mark an-
gegeben habe; der Kaufpreis beziffere sich auf nur
zwei Millionen Mark« � Vom 15. bis 19. d. M.
fand hier die diesjährige Herbstprüfung für den ein-
jährig-freiwilligen Millitärdienst statt. Es hatten sich
hierzu 36 Examinanden gemeldet. Einer derselben
ist freiwillig zurückgetreten, wegen ungünstigen Aus-
falles der schriftlichen Prüfung wurden zurückgewiesen
9, den Berechtignngsschein empfingen 14 Aspiranten.
�- Ein junger Mann, der mit seiner Braut gestern
Nachmittag den Iceutnarkt hierselbst passirte, gerieth,
als dieselbe ihm plötzlich erklärte, sie verbiete ihm
jeden weiteren Verkehr mit ihr, in solche Wuth, daß
er ihr mit einem Messer einen Stich in den Rücken
beibrachte, worauf er sich selbst einen Stich in die
Brust versetzte. � Die Verm. Schiffersfran Böttger
kehrte borgeftern, Abends gegen 8 Uhr, mit ihrem
Sohne, einein Hilfspostbotem von Oswitz zurück.
Als sie einige Hundert Schritt vom Dorfe den Damm
entlang gingen, traten plötzlich drei unbekannte Männer
auf den Postboten zu, schlugen ihn ohne jeden Anlaß
mit einer Flasche ins Gesicht und brachten ihm mit
einem Messer einen Stich in die Wange bei. Als
dann Frau Böttger laut um Hilfe rief, sprang einer
der Männer auf sie zu und stach sie mit seinem
Messer in den Hals, so daß die Frau sofort zu-

sammenbrach. Demnächst eilten die drei Strolchc in
der Richtung nach Oswitz davon. Frau Böttger
wurde alsbald in ärztliche Pflege gegeben; ihre Ver-
wundung ist in hohem Grade lebensgefährlich

Breslau, 23. Septbr. Die in der Nacht zuin
Viontag in einem Hotel hierselbst ermordete Anna
Lerche war die Tochter eines hiesigen Zimmermannes
und 22 Jahre alt. Obgleich dieselbe von ihren bra-
ven Eltern eine gute Erziehung erhalten hat, ergab
sie sich doch schon frühzeitig einem leichtsinnigen Le-
benswandel. Dieselbe hat nachweislich eine bedeu-
tende Anzahl von ,,Bräutigams« gehabt, von denen
sie sich der Reihe nach stets im Umfrieden getrennt
hat. Erniittelt wurde bisher, daß einer dieser Lieb-
haber, der Schlossergeselle Heinrich Fuhrig  oder Fuh-
rich! aus Breslau, der That dringend verdächtig ist.
Auf den Verdächtigem der sich verborgen hält, wird
auf?» Eifrigste gefahndet. Er ist 263/4 Jahr alt.
Jn dem Fremdenzinnners, in welchem der Mord statt-
gefunden, wurde ein von dem Mörder zurückgelasse-
nes dünnes Spazierstöckchem ein Vorhemd mit Kra-
gen mit vier eigenthümlich geformten Knöpfchen auf-
gefunden. �� Die drei Strolche, welche am 21. d. M.
eine Wittwe und ihren Sohn in der Stäbe von Os-
witz überfallen haben, sind ermittelt und Verhaftet.
Es sind drei hiesige Fabrikarbeiter ��� Jn den leh-
ten Wochen sind hier wiederholt in den Abendstun-
den beim Einkauf kleiner Bedarfsartikel falfche Tha-
ler- und Zweimarkstiicke verausgabt worden. Die
Falsifikate sind aus Zinn oder Blei sehr mangelhaft
hergestellt.

Bernstadt, 22. Septbr. Se. k. k. Hoheit der
Kronprinz hatte bei seiner Anwesenheit hierselbst am
28. Juni d. Js. unserer Stadt ein Geschenk von
500 Mark überwiesen, welcher Betrag zum größeren
Theil für die städtischen Armen, zum kleineren Theil
�00 Mark! zu einem Kinderfest verwandt werden
sollte. Dieses Fest fand nun am 18. d. Mts. bei
schönstem Wetter statt, hat allseitig befriedigt, und
es hat natürlich dabei an jubelnden Hoch�s auf den
Kronprinzen nicht gefehlt.

Aus Oels, 21. d., wird geschrieben: »Die
am 20. d. Mts. hierselbst abgehaltene conservative
Wahlversainmlung war von etwa 20 Personen be-
sucht. Geleitet wurde dieselbe durch Major v. Lieres.
� Von den bisherigen Vertretern des Kreises haben
eine Wiederwaljl abgelehnt Graf York und Herr
von Spiegel, Herr Geheimer Regierungsrath Heyde-
brandt u. d. Lasa erklärt sich zur Wiederaunahme
eines Mandats bereit, wenn man dabei auf
seine stark in Anspruch genommene Zeit Rück:
ficht nehme, bei wichtigen Verhandlungen werde
er nicht fehlen. � Neu in Vorschlag werden ge-
bracht: Erster Staatsanwalt Herr Eberhardt in Oels
und Herr Oberförster Stöhrig aus Narnslau Letzt-
genannter Herr entwickelte in kurzer Ansprache sein
Curriculum vitae und versicherte hierauf, daß er
für gänzliche Abschaffung der Maigesetze und für
höhere Besteuerung des Bieres sei. �- Herr I. Staats-
anwalt Eberhardt entwickelte sein Programm dahin:
Stütze der Rechte der Krone gegen ,,unberechtigte
Anmaßungen des Parlamentarismns«, Schutz des
Eigenthums und der Familie. �- Desinitive Beschlüsse
sollen erst in einer nächsten Versammlung gefaßt
werden«

Neiss e, 21. September. Vorgestern Nachmittag
sind aus dem Hofe des hiesigen Gerichtsgefätignisses
wo sie mit einer häuslichen Verrichtung beschäftigt
waren, die Strafgefangenen Schuster und Sabotta,
Letzterer aus Ober-Glogau, Beide schwere Verbrecher,
entwichetr Beide tragen Gefangenenkleidung

Beuthen OS., 22. September. · Ein Schurken-
streich, dessen Ausführung von ganz besonders niedri-
ger Gesinnung zeigt, wurde vor einigen Tagen gegen
den früheren Schuhmacher R. verübt. Deinselben
war ein Kind im ungefähren Alter von 13 Jahren
gestorben nnd da R. sehr arm ist und keinerlei Mit-
tel besaß, um das Begräbniß seines Kindes herrich-
ten zu lassen, ließ er sich von dem früheren Buch-
haltet, jetzigen Winkeleottsulenteti P. ein Bittschreiben
anfertigen, mit welchem er sich an mildthätige Pietr-
schen wenden wollte, um von den gesammelten Gaben
die Beerdigung des Kindes zu bestreiten. P. ver-
fertigte das Schreiben und nachdem es von R. un-
terschrieben war, erbot er sich auch noch dazu, mit
der Bittschrift zu collectiren. R., der keinerlei Arg-
Lwohn gegen P. hegte, war mit dessen Anerbieten

einverstanden, mußte aber leider wahrnehmen, daß
er einein falscheii Bienschisiifreuiide in die Hände ge-
fallen war; denn P. ließ sich bei R. nicht mehr
sehen, sondern verwendete das gesammelte Geld zur
Befriedigung seiner Schnapsgelüste und R. hatte das
Nachsehen.

Slupna bei Kattowitz, 20. September. Dieser
Tage starb in dem nahen Karlssegen eine Frau im
Alter von 104 Jahren. Trotz, dieses hohen Alters
ging die Greisin noch diesen Sommer von Karls-
fegen nach Jjtysloivitz zu Fuß, machte also noch
2 Meilen.  Oberschl. Anz.!

� sBis auf die Knochen verbrannt.] Man
schreibt dem ,,Oberschles. Anz.« aus der Gegend von
Lohnau, Kreis Kosel: Jn unserer Gegend herrscht
die Unsitte, daß Kinder, welche mit der Beaufsichti-
gung von Vieh auf den Feldern beschäftigt sind,
Feuer anlegen und Kartoffeln braten. So ist bei
dieser Gelegenheit gestern das 8 Jahre alte Mädchen
des Häuslers Peter Kosiol aus Roschowitzdorf dem
Feuer mit den Kleidern so nahe gekommen, daß die-
selben Feuer fingen und das arme Kind bis auf die
Knochen verbrannt ist. Von dem Kinde wurden nur
noch die Knochen vorgefunden.

�- Jn der am Dienstag abgehaltenen Sitzung
der Straskammer des Landgerichts zu Liegnitz gelangte
neben mehreren Haftsachen eine Anklage wegen Ur-
kundenfälschung zur Verhandlung, welche mit der
Verurtheilung der Angeklagten endete. Der That-
bestand war etwa folgender: Eine Wittwe aus Jauer
wollte wieder heirathen und ärgerte sich deshalb über
ihren Taufschein, welcher mit einer unangenehmen
Offenheit ihr wirkliches Alter kund that. Deshalb
radirte sie die Jahreszahl einfach weg und ersetzte
sie durch eine andere, so daß sie 3 oder 4 Jahre
von ihrem Alter abhandelte. Bei dieser Procedur
aber ist sie etwas ungeschickt verfahren, denn bei
Verlegung des Documents merkte man die Fälschung,
was um so leichter war, als die Jahreszahl nochmals
in Buchstaben wiederholt war. Der Gerichtshof er-
achtete die Schuld der Angeklagten für erwiesen und
verurtheilte sie unter Zubilligung mildernder Umstände
zu einem Tage Gefängniß und den Kosten.

Nothenburg O.-L·, 22. September. Bei der
großen, jetzt seit 29 Jahren hier bestehenden ,,Vereins-
Sterbekasse zu Rothenburg O.-L.« wurde gestern
durch den Director der Kasse, Herrn Amtsgerichts-
Secretair Wilke zu Görlitz, die Aufnahme des hun-
derttausendsten Mitgliedes vollzogen. Daß bei einer
Kasse dieser Art 100.000 Mitglieder unter einem
und demselben Director ausgenommen werden, ist
sicherlich als eine Merkwürdigkeit zu verzeichnen.

Sagan, 20. September. Am Sonnabend Nach-
mittag verunglückte auf dein hiesigen Bahnhofe der
Hilfsbahnwärter Aiunskrx Derselbe war beim Ran-
giren zwischen die Puffer zweier Wagen gerathen,
wobei er einen Schitdelbruch erlitt. Der Verunglückte
wurde nach dem städtischen Krankenhause gebracht.
Es wird an seinem Auskommen gezweifelt. �� Heute
früh gegen 1 Uhr wurde in der Bobergasse von
mehreren Herren eine Frau mit einem Kinde im Arm,
beide vollständig entkleidet, angetroffen. Die Frau
sang einen Choral. Die Herren brachten Beide zu
einem Arzt, welcher das Kind bei sich behielt. Die
Frau, welche als die Gattin des Arbeiters P. er-
mittelt, wurde zunächst nach dem Stockhause gebracht

Löwenberg, 22. September. Gestern hat auf
unserer Secundärbahnstrecke die erste Probefahrt statt-
gefunden. Jn verschiedenen Blättern ist die Nach-
richt aufgetreten, die Strecke Löwenberg-Greiffenberg
solle erst am 15. November d. J. eröffnet werden;
es steht jedoch fest, daß die Bahn bereits am
15. October dem Verkehr übergeben wird.

Görlitz, 23. September. Heute traf das vor
einiger Zeit annoncirte Versuchs - Detachement des
3. Armee-Corps, aus Mannschaften sämmtlicher Re-
gimenter desselben gebildet, in Stärke von 80 Mann
hier ein. Das Detachement, von Frankfurt a. O.
kommend, hat bekanntlich eine neue feldmarschmäßige.
Arisrtistting zu erproben und marschirt vorläufig nach«
dem Riesengebirge Bei dieser neuen Ausrüstung ist
die Brust gänzlich frei, da der Brotbeutel und die
neu eingeführte flachere Feldflasche von Blech jetzt
am Koppel befestigt sind. Die Klappe des neuen
Tornisters ist etwas weiter und es sind darunter die
Stiefel und ein kleines Zelt untergebracht. Der ge-
rollte Mantel wird hier nicht, wie gewöhnlich, über



ber Brust getragen, sondern ganz auf dem Rücken,
um den Tornister gelegt, welch letzterer nur am brei-
ten Riemen, dem sogenannten Paraderiemeiy vorn am
Koppel eingehakt wird; der bisherige schmale Rie-
men, der hauptsächlich den Tornister trug, ist wegge-
fallen. Der morgige Yiarsch geht nach Marklissa

Schweidnitz, 22. September. Auf dem höch-
sten Punkte des Enlengebirges, der 1026 Meter
hohen Eule, fand legten Sonntag die feierliche Grund-
steinlegiing zu dem auf diesem Berge zu errichtenden
Aussichtsthurm statt. An der Feier Betheiligten sich
die Gebirgsvereine von Reichenbach, Langenbielau,
Peterswaldau und Wüstewaltersdorfz auch Mitglieder
der Vereine von Schweidnitz und Wüstegiersdorf
waren erschienen. Der Aussichtsthurm, der eine
Höhe von ca. 20 Metern erreichen soll, erhält einen
steinernen Unterbau, der noch diesen Herbst vollendet
werden soll, während die Fertigstellung des hölzernen
Qberbaues nächstes Frühjahr erfolgen wird.

Strehlen, 22. Septbr. Behufs entsprechen-
der Bekämpfung des Vagabundenthums werden zum
1. k. Mts. in der Stadt Strehlen und den im
hiesigen Kreise belegeneii Ortschaften Großburg,
Loreiizburg und Prieborn Unterstiitzungsstellen für
arme Reisende errichtet werden, bei denen die Unter-
stützung lediglich durch Naturalverpflegung und, so-
weit dies angängig, diirch Nachweisuiig von Arbeits-
stellen erfolgt.

Hirfchberg, 21. September. Mehrere Haus-
bewohner in Hirschberg haben einen Kaufmann am
Platz verklagt, und zwar »wegen Beschädigung frem-
den Eigenthums«, weil derselbe sich erlaubte, vermit-
telst Oelfarbe und einer Schablone an verschiedenen
Punkten der Stadt, so auch auf dem Trottoir vor
den Häufern jener Bürger, eine ,,Heringsofferte« be-
kannt zu machen.

L o f a l e s.
�1·. Namslau, 21. Septbr. [Militärisches.]

Sonntag Abend 9 Uhr wurden die gesammten
Truppen der 11. Division von Heidersdorf aus durch
Fanale alarmirt, die auf etwa 15 erhöhten Punkten
aufgestellt waren nnd weithin leuchteten. Nachdem
heut die Truppen der 11. Division zum legten Male
exercirt, vereinigen sie sich morgen zwischen Heiders-
dorf nnd Nimptsch zu einem gemeinschaftlichen Bivouak,
worauf am 23. d. Mts. das Abrücken der verschie-
denen Truppentheile beginnt. Der Stab des 2.
Schlesischen Dragoner-Regiments Nr. 8 war wegen
des Fehlens der ersten Eskadron des Regiments
während der Brigade- und Divisionsübung mit der
hier garnisonirenden« 5. Eskadron verbunden. Er
rückt am 24. von Heidersdorf nach Buntzein am
25. nach Jeltfch und am 26. in feine Garnison
Oels ab. Unsere Garnison, die 4. Eskadron, rückt
am 24. von Groß-Kniegwitz nach Gusten, Krausenau
und Heckricht, am 25. nach Bergel, Peisterwitz und
Steindorf ab und trifft am 26. wieder bei uns ein.
Die 5. Escadron rückt am 24. von Nimptsch, Alt-
stadt und Pangel nach Brosewitz unb Birkkretsch, am
25. nach Ohlau ab und trifft ebenfalls am 26. hier
wieder ein. o

V e r m i f ch t e s.
� GefangenerHaifisch. Man berichtet aus

Triest vom 15. d. Mts.: »Auf eine originelle Weise
wurde gestern in unseren Gewässern ein riesiger Hai-
fisch, offenbar einer von jenen, die diesen Sommer
den Schrecken der Badenden bildeten, gefangen. Jn
der Nähe von Santa Croce waren einiger Fischer
niit Thunfischfang beschäftigt. Die Jagd auf diesen
äußerst scheuen und listigen Fisch geschieht in der
Art, daß ein großes Sieg in der Nähe des Ufers
am Meeresgrunde ausgebreitet wird; am Ufer liegt
auf einem circa zwei Meter hohen, aus drei Stangen
und einer kleinen Plattform gebildeten Gerüste ein
Mann ausgestreckt am Bauche, der das Herannahen
der Fische beobachtet, und wenn er eine genügende
Anzahl derselben im Bereiche des �iege?» sieht, durch
einen Ruf das Schließen desselben anordnet. Der
mit diesem Geschäfte betraute Mann erblickte plötzlich
einen riesigen Fisch, den er für einen kolossalen Thun
ansah. Die Fischer waren nicht wenig erstaunt, als
sie im Netze einen Haisisch erblickten, der wüthend
um sich schlug; es kostete keine geringe Mühe, das
Ungeheuer ans Land zu ziehen und zu tödten. Das
gefangene Unthier, ein Weibchen, hat eine Länge

von fünf Metern, einen Leibesnnifang von 2,5 Metern,
sein Gewicht beträgt 8,5 Quintalsz bei der Aus-
weidung wurde außer der ungewöhnlich entwickelten
Leber, die allein 150 Kilogramni wiegt, nichts Be-
merkensiverthes gefunden. Der Haifisch, das erste
Exemplar, das in unserem Golfe gefangen wurde,
ist zur Besichtigiing gegen Entrcäe ausgestellt Die
Kronpriiizessim der von dem glücklichen Fange berichtet
wurde, erschien in dem Hafen von Santa Croce, um
das Ungethüm in Augenschen zu nehmen.«

� Alte Hühner. Mit der kühleren Herbst-
luft flattert in jedem Jahre durch die Spalten der
Blätter ein hauswirthschaftliches Poem, darinnen in
schönen Reimen erfahrungsarmen Hausfrauen in Reim
und Rhythmus beigebracht wird, woran sie alte und
frische Hühner unterscheiden sollen. Dasselbe schließt
mit dem Rath: »Die unverbesserlich alten Hühner
mit blauen Tritten, rothbekränzten Augen 2c. schenke
Deiner Schwiegermutter« So fein, zart und witzig
dieser Rath ist, es kommt in diesem Jahre doch ein
Neidhart, der ihn nicht gelten lassen will und den
armen Schwiegermüttern selbst die unverdaulichcn
Hühner mißgönnt. Dieser, der wahrscheinlich einmal
in einen italienischen Topf geguckt hat, giebt in der
,,M. Z.« folgendes Rezept:

Willst Du die alten Hühner Deiner Schwiegermutter
schenken,So wäre dies Dir dann nicht zu verbauten,

Wenn so wie junge Hühner Du sie wolltest braten;
Denn zäh und hart und trocken würden sie gerathen.

Doch, lieber Freund! sei nicht zu rasch mit dem Ver·
_ » _ · schenken;Jch rathe Dir, das Eine reislich zu bedenken:

Kannst Du die alten Hühner selbst verzehren,
Warum sie Deiner Schwiegermutter dann verehren?

Und daß im?» kannst, das will ich Dir beweisen;
Du sollst die ält�sten Hühner mit Genuß verspeisen;
Wenn meinen Rath Du nur befolgen wirst.
Kein besseres Gericht verspeist der Fürst.

B �t Du Hühner, die zum Braten nicht mehr taugen,
Weil blau die Tritte, rothbekränzt die Augen,
Der Schnabel weiß und graumelirt der Kopf,
So mache Dir dazu noch einen »Hühnertopf«.

Kennst Du den nicht? Wohlan! ich bin zu Nutz und
Frommen

Der sämmtlichen Gourmands zu dem Entschluß gekommen
Euch ein Geheimniß jetzo zu entdecken,
Darnach Jhr alle Eure Finger werdet lecken!

Die alten Hühner, welche Du bislang verachtest,
So sehr, daß Du der Schwiegermutter sie sogar vermachtest,
Die laß von Deiner Köchin jetzt so präparirem
Genau, als wollte sie zum Braten sie serviren.

Sie nimmt nun einen Topf von irden Gut,
Auf dessen Boden sie zuvor genügend Salz schon thut,
Und packt die Hühner Schicht auf Schicht hinein,
Gießt darauf dann VI Essig und V;- Wein.

Nun nochmals Salz, auch schwarzen Pfeffer d�ran gethan,
Auch eine Scheibe schieren Speckes opf�re man,
Und lege Porree, Sell�rie, Zwiebeln, Wurzeln, dünn ge-

schnitten oben d�rauf,
Dann passe man dem Topf genau den Deckel auf.

Damit derselbe aber wirklich luftdicht schließt,
Und von der Sauce ja nichts überfließh
Backt man zuletzt das Ganze noch in Ruh�
Mit einem Ueberzug von Brotteig zu.

Wenn nun der Bäcker backt, so gehe hin und bitte:
Daß er den Topf postire in der Brote Mitte;
Der Topf, der vier, fünf Stunden in dem Ofen war,
Jst nun zugleich auch mit dem Brote gar.

Kalt wird er dann zu jeder Tageszeit gegessen,
Doch darfst Du RemouladewSauce nicht vergessen;
Dann ist es aber ein vorzüglich Futter,
Und viel zu gut für Deine Schwiegermutter!

� [Die besten Freunde] A.: ,,Gehen Sie
in sich·und heirathen Sie. Bedenken Sie, daß Sie
älter werden, daß Sie Verdruß haben und krank
werden können. Sie haben dann Niemand, der sich
Jhretwegen Sorgen macht.« -� B.: »O doch . · .
meine Gläubiger«

Zdie Liebling-Kinder.
Novelle von M. Gerbrandt.

Sortierung.! 
Nachdruck verboten.

»Es fiel Euch gar nicht ein, daß ich auch meine
eigenen Wünsche haben könnte, die kühn genug über
die von Euch gesteckten Grenzen hinausgehen mochten.
� Wenn ich trotzdem den Weg der Pflicht gewan-
delt bin, so ist das nicht Euer Verdienst und niemand
als meinem eigenen Gewissen habe ich darüber Re-
chenschaft zu geben."

Sie stand mit dem Adel einer Königin da, be-
leuchtet von dem röthlichen Licht der neben ihr be-
findlichen Lampe, das ihre schlanken Umrisse klar von
dem Halbdunkel des Krankenzimmers abhoby Einzelne
Löckchen ihres dunklen Haares lagen auf ihrer Stirn

und dem weißen Hals.
gesehen, wie gerade jetzt.

Der Kranke starrte sie ivie bezaubert an.
Ein leichtes Geräusch an der Thür ließ sie sich

herumwenden Dort stand der Neffe ihres Gemahls,
Richard Hausmann Die Hand krampfhaft in das
Polster des nächsten Sessels gedrückt, die Blicke mit
verzehrender Gluth auf sie geheftet· Nur erst ein-
mal hatte sie diese Sprache in seinen Mienen gelesen.
Wieder schauerte sie leise zusammen und trat weiter
zurück.

»Es ist gut, Valerie, verzeihe mir�, flüfterte
Bergen mit kaum hörbarer Stimme.

,,Verzeih mir auch, wenn Du später erfährst �«
Hausmann trat näher. -� »Es ist gut, geh� nur«,
vollendete der Kranke.

Sie beugte sich nassen Auges, voll leiser Reue
über ihre Heftigkeit, über den Kranken und küßte
seine Stirn. Hausmann starrte dabei mit demselben
heißen Blick auf sie herab. Er begleitete sie bis
zur Thüre, als sie sich nun entfernen wollte. Mehr-
mals sah sie ihn die Lippen öffnen, als ob er spre-
chen wollte. Eine schwüle Angst war über sie ge-
kommen. 
Zimmer.

Hausmann kehrte langsam zurück, blieb am Tisch
stehen, stützte beide Hände auf die Platte und blickte,
mit den Zähnen die Unterlippe nagend, starr in das
Licht. Der Kranke beobachtete ihn forschend hinter
dem Bettschirm hervor.

,,Richard!« sagte er endlich.
Der Gerufene strich mit der Hand über die

Stirn, wandte sich herum und zeigte wieder sein
gewohntes kaltes Antlitz, wenn auch keine Spur von
Farbe darin war.

,,Jch wollte ohnehin mit Dir sprechen«, entgeg-
nete er, sich neben das Lager seines Onkels setzend.
»Was heißt das? Jch hatte Dir jene Mittheilungen
gemacht unter der Bedingung, daß Valerie nie einen
Vorwurf darüber hören sollte, und nun finde ich
sie außer sich vor gerechtem Zorn über Deine Un-
zartheits So hältst Du Dein Wort?«

,,Valerie?« wiederholte der Kranke scharf. »Ich
dachte, Du sprachst sonst immer nur von der gnädi-
gen Frau? Glaubst Du, es steht schon so mit mir,
Richard, daß ich nicht mehr mit offenen Augen sehe?«

»Was Du daniit andeuten willst, ist mir gleich-
gültig�, erwiderte der Neffe kühl. ,,Genug, ich bin
Deinen Rechten nie zu nahe getreten �«

»Weil Du Meintest, Du hättest nicht mehr allzu
lange zu warten, bis diese Rechte verloschen sind.
Aber triuniphire nicht zu früh! Jch kann sie an
meinem Sterbelager noch fchwören lassen daß sie�� � nie � einem Anderen �� �- Anderen ihre

Sie hatte nie so schön aus-

Hand reicht«
Richard lächelte spöttisch. ,,Fähig wärst Du

dazu«, sprach er. »Aber siehst Du, es wird nicht
mehr �« Er vollendete den Saß nicht, sondern
schob schnell seinen Arm stützend unter das Haupt
Bergens, den ein plötzlicher Anfall seines Uebels zu
ersticken drohte. Mit gewohnter Ruhe leistete der
verschlagene Neffe dem kranken Onkel unter Beistand
eines herbeigerufenen Dieners all die Hülfe, der
sonst eine Erleichterung herbeizuführen pflegte. Aber
umsonst! Der ungewöhnlich heftige Anfall der Krank-
heit spottete aller Bemühungen.

,,Holen Sie einen Arzt! Den Doktor Lenz! Aber
sofort!« befahl Hausmann.

Der Diener blickte ihn zögernd an.
Doktor Lenz war der Arzt, dessen Gewaltmittel

Bergen früher einmal gerettet hatte. Doch Richard
Hausmann pflegte seine Befehle nicht zu wiederholen.
Schweigend verließ der Diener eine Sekunde später
das Zimmer. s

Doktor Lenz kam, schüttelte bedenklich den Kopf,
verschrieb seine Arzenei und sagte, während er auf
Hausmamrs Wunsch noch das Eintröpfeln derselben
überwachte:

»Nun wird er wieder schlafen.
aus Tod oder Leben. �� �«

Es ging auf den Tod. Bergen erwachte nicht mehr.
Nach einem Tage bangen Zweifels wurde Valerie

konstatirt, daß sie eine Wittwe ·
Bei der Testamentseröffnung ergab sich später,

daß Bergen seinen Neffen zum Univerfalerben ein-
Beseht und seine Gattin auf den Pflichttheil beschränkt
atte.

Es geht eben

Sie floh mehr, als sie ging, aus dem·



Das war der Ausgang von Valeriens kaum vier-
jähriger Ehe. Unglücklich, still und arm wie sie ge-
gangen, kehrte sie nebst Frieda in das elterliche Haus
zurück.

Kirchliche Nachrichten.
Am 17. Somit. nach Trinitatis  den 27. Septbr. er.!,

als am Viichaelissefh predigen in hiesiger evangel. Kirche:
Vorm. A. Poln.: Pastor Ejtitranskix

B. Deutsch: Derselbe.
Nachmu Pastor Schwartz.
Cvllecte für kirchl. Arnreip und Krankenpslege durch

den hies. Bethanienvereiir 
Vorm. 11 Uhr: Jugendgottesdieiist

den 17. Aug; dgl. Fritz Robert Georg, S. des Kaufm
Nod. Werner in h. p. V» geb. den 21. Aug; dgl. Carl
Julius, S. des Stellenbef Julius Bloche zu Damnig, geb.
den G. Sept.; bgl. Emma Einilie, T. des Arb. Wilhelm
Herrmanii in hies. d. V» geb. den 10. b. M.; dgl. Llngufte
Elisabeth, T. des Wiesenwärters Christian Miiller in Wald-
hos; den 25. Sept. Gurt Georg Gustav, S. des Händlers
Gustav Geide in Böhmwitz; dgl. «
Stellenbes Sieh. Schwarz in Jauchendorh dgl.
des Vogts Heinrich Klofchik in Grambschiitz

Geftorbctu Den 19. Sept. Hedwig Gertrnd Her-
tha, T. des Schlofferni. Herniaitii Schubert hier, alt 1 J.
2 M. 23 T.; den 2L Sept. Martha Olga, T. des Bäcker-
meist. Ernst Stirnagel in Strehlig, alt 10 �Euch; ben24.
d. Nr. Oscar Fried» S. des Bauergiitsbes Fried. Dorezok

Anitsivoche des deutschen Paftors
Anna: Freitag, den 2. October von 7�8 Uhr« Vorm.:

Confirniatioir
in P.-2!Jiarchiv.. alt 6 W. 5 T.

Das evangclifkhe Pfarraitih

Aus Dankbarkeit. Habelschwerdt, Rgbz.
Breslau. Im vorigen Herbste stellte sieh bei mir ein
Iilagenleiden ein. Ich durfte mich niemals satt essen,

gselianntmachung
Die Pächter von Vorwerksläiidereien werdenihierinit an die am l. Oktober c. fällige
ng der ersten Pachtgeldrate pro 1885,««86 erinnert.
Namslan, den 24. September 1885.

Getausk Den 20. Sept. Felicitas Maria, T. des
Niaschine1Ibau-Werkf. Herinaiiit kBieivegers in h. p. V., geb.

Einzahlu 
_ Der Magistrat

Bekauntmachung
Der Dünger aus den Stallungen: der 4. Eskadrou sollen vom 1. October er.

ab aus 3 Jahre meistbietend verpachtet werden. Wir haben dieserhalb aus
Dienstag den 29. September Vormittags 10 Uhr

in unserem Bureau Terrain anberaumt, wozu wir Pachtluftige einluden.
Die Bedingungen können während der Dienststiicideii bei uns eingesehen werden.
Namslau, den 23. September 1885. D e r Ni a g i st r a t.

Welåanntmachungn
Die Promeriaderistreu ist auf 3 Jahre vom 1. October er. ab Ineistbieteird zu verpachten
Wir haben dieserhalb auf · "

Montag den 28. d. Pits. Vormittags 11 Uhr
Termin in unserem Bureau anberanint, wozu Pachtlustige eingeladen werden.

Namslaip den 25. September 1885. D e r DR a g i st r a t.
Nachstehende Bekanntniachiiiig

Bekanntmachung
betreffend die Erledigung der zur Zuständigkeit der Kaiferl. Kousulate

gehörenden: Gefncha
Nach Mittheilitiig des Herrn Ministers des Jnnern gelangen an das Ausiviirtige Amt

zahlreiche Gesuche, deren Erledigung zur Zuständigkeit der Kaiserlichen Kousulate gehören und die
deshalb zweckmäßiger unmittelbar an das betreffende Konsulat zu richten wären. Nach dem Coufu-
latsgesetze vom 8. November 1867  Bundesgef.-Bl. S. 137! finb die Kaiserlichen Konsulate berufen,
den Angehörigen der Bundesftaateii in ihren Angelegenheiten Rath und Beistand zu gewähren Es
steht deshalb jedem Reichsangehörigen frei, sich unmittelbar mit seinen: Gesuche an das zuständige
Konsulat zu wenden. Das Llitswärtige Amt ist weder verpflichtet, noch bei der vorhandenen Ge-
fchäftslast in der Lage, dergleichen zum amtlichen Wirkuugskreise der Konsuln gehörende Gesuche zu
beantworten oder zu prüfen; es kann dieselben höchstens an das zuständige Konsulat befördern, und
es geht dem Bittsteller hierbei diejenige Zeit verloren, welche bei einer umfangreichen Behörde auf
die geschäftliche Behandlung der einzelnen Sachen verwendet werden muß.

Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis; gebracht mit dem Bemerkem daß über die
im Auslande bestehenden Konstilate des Reiches und die Abgrenzung ihrer Amtsbezirke das alljähr-
lich durch das Auswärtige Aint veröffentlichte und inc Buchhandel erscheinende Verzeichniß der
Kaiserlich deutschen Konsulate den erforderlichen Ausschliiß gewährt und daher die Anschaffung dieses
Verzeichnisfes zu empfehlen ist.

Breslau, den 24. August 1885. »
Königlicher Regierungs-Präsident.

wird hiermit zur Kenntnis; des Publikums gebracht.
Namslau, den 22. September 1885.

Yie Polizei-Verwaltung. Kote.
»Zum Ansstopsen aller Arten von »

llagcln nnd anderen kleinen Murren
empfiehlt sich Krecker,

St. Peter-Panlstrasze 2.

Jedes Huhnerauge,
Hornhaut und Warze wird in kürzester Zeit durch
blosses Ueberpinseln mit dem rilhinlichst bekannten,
allein echten Radlane�schen Hühnernngenlnittel
aus der Rothen Apotheke in Posen sicher und
schmerzlos beseitigt. Garton mit Flasche und Pin-sel = 60 Pf.

Depot in Namslan bei
Apotheker Seydel,

sowie in allen Droguenlnandlulngen.

Zwei Logis mit Kost

Heute früh verschied nach schweren Lei-
den an Diphtheritis unser liebes Söhnchen

Albert
im Alter von 33/�; Jahren.

Dies zeigen tiesbetrübt, um stille Theil-
nahme bittend, an _

Stamsälaii, den 25. September 1885.
Nebel, Gerichtsdiener

und Frau.
eerigungg Wotag achmittag 2 Abt. »

_ """"4oo&#39; M rk i i «
sind zur 1. Hypothek im Ganzen oder getheilt
zum I. Oktober zu vergeben.
·, ««sVerm ieth u n g.]«« Billet« StiibeiTimTStZEk
sind an ruhige Ntiether zu vermiethen nnd bald
oder 1. Januar 1886 zu beziehen. Auch ist da-

sonst musste ich das Genossene meist wieder brechen.
Bei nüchternem Magen empfand ich sogar Uebelkeiten
verbunden mit Schwäche, durch den Gebrauch von
Apotheker R. Brandts Schweizerpillen bin ich Gott
sei Dank wieder hergestellt und habe jetzt tüchtigenAppetit, Sage Ihnen meinen herzlichen Dank. "

A. Stiegert, Kaufmann.
Man versichere sich stets, dass jede Schachtel Apo-

. theker R. Brandts Schweizerpilleir  erhältlich a Schach-
tel M. 1 in den Apotheken! ein weisses Kreuz in ro-
them Feld und den Namenszug R. Brandts trägt und
weise alle anders verpackten zurück.

Freiburg« 15 Frcs.-Loose.
Die nächste Ziehung findet am 15. October

statt. Gegen den Coursverliist von ca. 8 Mark
bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl
Oieiibtirgisn Berlin, Französische Straße l3,
die Versicherung für eine Prämie von 20 Pfg.
pro Stück.

3manggnerlleigerung.
Dienstag den 29. September er.

Vormittags l1 Uhr
werde ich im Heyderscheki Gasthause zu Wilkau
etwa 72 mengen Kartoffeln, Rüben
und Kraut und 10 Stück Gänse

gegen sofortige baare Zahlung öffentlich versteigern.
Namslam den 16. September 1885.
Der Gerichtsvollzieher

Fruhner.
Technikum .,

 Baugowerb, Maschinenhaih.Kunsttischlcr- u. Malerschule!
« Buxtehude
b. Hamburg. eutendste uordd.Flohschule. Pe uproTaglmark.Programme gratis u. {mnoo d. Director

Hlttankoier.
Ein gebrauchter Arbeitswagem 1 Ruhr-

haken mit Gestell, mehrere 1- und Lspännige
Wangen sind billig zu verkaufen durch

Maluche, Sattlermeisten
Eine tüchtige

Æirtbsekiaftsssckikeusierim
welche die Milch: und Butterwirthschafh die Beauf-
sichtigung der Rindvieh-Fiittericng, Aufzucht der
Kälber, des Flügelviehes und des Schwarzviehes
versteht und über ihre Brauchbarkeit sich auswei-
sen kann, findet Stellung vom 2. Jan. 1886 ab
auf

Um Zuriickbritigung der vor
längerer Zeit aus meiner Leth-
Bibliothek geliehenen Bücher,
insbesondere der
Wnnsnviinjer Gelegenheit-weitere!

erfucht « 0. Opitz.

Bienenzüchter- Verein.
. "Sonntag den 27. siegst-z Uhr
II« Versammlung

in Namslan in spätlielss Brauerei.
Der Vorstand.

II
Fanzvergnugetva

auf Sonntag den 27. d. IN. ladet freund-
lichst ein W. Dreseher.

Zum Tanzbergniigen
»auf morgen Sonntag ladet sreundlichst

t e i n s e ft.
Niorgen Sonntag

Fanzvergnügexsg
selbst ein tuöblirtes Ziiumer zn vermiethen.

Näheres bei Frau Kaufmann Grinmn
sind noch zu vergeben. Näheres in der Exped
d. Bl. äwozu frenndlichst einladet Schwuntek,

Gasthofbesitzer in Böhmwitp
Nebst Beilage. «

Dom. Kaulwitz. e



gBeikage zu Yr.»75 des Jgliamskauer
e. . �s... ._ »M OefsentlichiesStadtverordnetewSitzung.

V o r l a g e n :
. Vorlegnng der Kafsenrevifionsprotokolle pro Juni, Juli und August er.
. Mittheiliilig eines Schreibens des Herrn Oberst v. Schineliiiix
. Rechnung der katholischen und evangelischen Stadtschulasiafse
rung derselben.

. Antrag auf Ertheiluiig der Decharge der Sparkassenrechnnng pro 1884/85.

Sonnabend den 26. September c. Nat-hin. 4 Uhr.
OOLOFJ

Wahl eines Mitgliedes der Armen-Commissioii.
Verlegung des Verwaltungsberichts der städtischen Sparkasse pro 1884/85.OHFIUHP
liche Zeitschrift »die Sparkasse«

9. Vorlegung des Abfchlusses der Hospitalkasse pro 1884/85 und Antrag auf Ertheiliing der
Decharge.

. Vorlegung des Finalabschliifses der Stadt-Hauptkasse.

. Vorlegnng einer Anzahl, Etatsüberschreitltngen

. Vorlegnng eines Projecis, betreffend die Kaualifirniig der Stadt Namslan

. Vorlage betreffend die  Einführung einer Altersskala an den hiesigen Schulen.
Namslau, den 21. September 1885. Dr. Landau, Stadtverordiietciivorsteher.

��schen: Fochterschiikcx
Das Lsintersetnester beginnt

Montag den l2.  Detober.
Anmeldnngen für dasselbe nimmt entgegen U· JOHN-Ho» Vorsteher»

Zuckerfabrik Bernstadt.
Hierdurch tnachen wir bekannt, das; »

von Montag den 28. d. 9.731¬. ab Herr Kaufmann
B. Gottschalk, Namslau

auf dortigem Bahnhof Rüben für uns empfängt und gleichzeitig solche für uns kaust.
Die Direktion.

Die dtesjahrtge Rubenabnahnce
ist vom 25. September erö�net.

Um Störungen zu vermeiden, ersuchen wir unsere Herren
Interessenten, bei unserem Vertreter Herrn Kaufmann Schneider
die Riibenlieferungetc Tags zuvor stets anzumelden damit Eisenbahn-
waggons rechtzeitigst beschasst werden können.

Krcuzburger Zuckerfabrik.

ßucäerfaßruil} Zsernstadt
RiibenabnahmeStelleit

werden am Montag den 28. September a. e. eröffnet.
Jm Interesse prompter Expedition ersuchen wir unsere Herren Riibenlieferantem ihre

Liefernugen unseren Abnehmern vorher anzumelden. 
Die Direetion.

Zum gsohnungsivech s ek
empfehle eine großartige Auswahl in

Möbelsto�en, Gardinen,
Tifelickeekiem Teppich-etc und Liictserstoffen«    S. sie! how-stets.

In Namslau bei
Otto Faltin.

A. R. Grimm.
Paul Koschwitz.

A. Müller.

� . » Ickujzmakke »Es obusHcerrnzejclyrreki
X» je- e Dose der anerkannt varzüg/ichsten
: metuII-i� ��nmuüe «/ von Fritz sehusz jun» Leipzi

 Wirkungüberraschend. Versuch Jedem anzuratho .Dosen o� l0 �u. »Das» überall verrät/II .

·pro 1884/85 behufs Dechargi- «.

. Wahl von zwei Beisitzerii nnd zwei Stellvertretern zu den dies-jährigen Stadtokrordnetenwahlein  «

Antrag des Magiftrats betreffend die Genehmigung des Abonnemeiits auf die volkswirthfchafb   ««

HtadtbkattesA
Namslam Sonnabend den 26. September 1885.

«« Mein Lager von Thee
-  ist durch Sendnngen neuester« � Ernte wieder reichlich assortirtz

ich empfehle
Gange, Scuchong,

Pecco und Melange
 rufs. Fantilicnthey

zu verschiedenen Preisen, je
nach Qualität und halte mich

- den geehrten Confunieiiten
bestens empfohlen.
ube ich mir noch ganz beson-

bete auf mein Lager ��
_;&#39; feiner Choeoladen unb
 garant. reiner Caeaos
 � aus den rcuocnmirtesten Fabriken -
r; aufinerksain zu machen.
 Germanien-Drogerie
 Oscar Tietze,
«· Bahnhofstrasse.

s»

Gake
frisch geröstet von 0,90 bis 1,80 M.

Otto Jakkin
» " r

· NO« r .
s Stollwerckschä

 . Qrossitdskd Lacaos
» z, empfehlen in Orjginalpackttng in
Namslau: R. Wechmann. 4
jj ,, R. Koschwitz� Sand»
e; Reichthal: l. Franke. s«-

empfiehlt 
�i.

Mein großes Lager!
VI« trockenem

B r e n n h o l z
Eempfehle einer gütigen Beachtung

Ja. Htörmexc
Zum Honntag empfiehlt

Apfelkuchen, Napoleonskuchen,
Sahnrollen,

Windbeutel, Sonntagstorte,
Wienerwurst, Aepfel im Schlafrock

etc. etc.
Täglich frische Schlagsahne.

R. Kcsehwitz,
Conditor.

Filtrirpapierz
Pergament- und Pergamyw

Papier,
letzteres zum Verpacken von Butter u. Fettwaarem
empfiehlt O. Opitz.

Eine Grube Dünger
ist abzufahren. » _

Opltz, Buchdruckereibesitzee



Yröeiterädnmelkdrtng
ur Cainpagiie

Sonntag den As. szentbtn d. J. Morgens 8 Uhr.
änlterjfahril:

PcirsiarinLaer
von 
Kürschner-Ring 

35. M. Boden,

jtßentftadt.

RingWer-sicut, »»Niciftey
griine Röhrseite, parterre, I. und II. Etage,

geriiuciikt in der ,,gscijkesisci»ieic Gewerbe� und 311kmttrte-glnsftclfnng� in Zzrcstan 1881,
emp

HerrewNerzpelze . . . von 40 Thln an
HcrrensGely u. Reife-

el von 25 Thlru anze
Couiptoirz Haus» und

Jagd-Pelzröcke . . . von 10 Thlr. an
HerremSchlaspelze . . von 12 Thlr an
LivröæPclze für Kutscher«

und Diener . . . . . . von 15 Thltr an
Elcgaiite Datum-Pelz-

Niätitel . . . . . . . von 162xsThl1xan
Theater» Ball- u. Cou-

certsRadtuätctel für
Dante« in verschiedenen
Farben und Mustern . von 10 Thlu an

Damen-Pelz-Jackeii . . von 6 Thaler an
Fußsäckc . . . . . . . . . von 11/2 Thln an
Schlitteudeckeu und verschiedeiie Pelzmiitzetn Danien- »C3eh- n. Reisc-Pelz-D!iätitel,
Pclz-Dolmans nach den neuesten Elliodclleth mit echtcm Sammet und Seidenrips, Woll- ;
rips und damascirteii verschiedenen Stoffbezügeti mit Pelzfutter und Pelzbesatz. Zu extra «

fiehlt :
Neneste inodernste Da-

uieubaretts u. Hüte von 2&#39;/2 Thln
Große Auswahl v. Damen-

Pelz-Gariiitureii in
Zobel u. Viardeiy Nerz-,
Skunks- u. Jltis-Muffeti_ von 5 Thaler

Eisvogelz Luchsz Dachs» u.
Bären-Müssen . . . . . von 5 Thaler an

Waschbäw und Scheitelaffem
Piuffeii . . . . . . . . . von 2&#39;/2 SEhIr. an

Feh-, Bisam-, imitirte Staats-

feinen Bestellutigeii kann ich dem geehrten stublikiitii mit den edelsten Pelzgcittiingen wie
virginische Seeottey sibirischeic und atncrikanischeu Zobeh Baum- uud Stein: «
marder dienen. �- Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager moderner Herren- und
Damen-Pelzbeziigstoffe, sowie fertiger Pelzbeziige zum Verkauf. Für alle aus meinem
Lager bezogenen Lsjegciistände tiberiteljiiiejahrelange Garantie, da sämmtliche Sachen
meine eigenen Fabrikate und keine Handels-Artikel sind. Uinarbeitttngett und
Wiodcrtiisirtiiigetc aller Pelzgegeristäiidq wenn dieselben auch nicht von mir gekauft
sind. werden in meiner eigenen Werkstatt am billigsteti und reellfteu ausgefiihrt Aus- j
wahlsetidittigeti werden bei ungefährer Preisangabe und Aufgabe von Referenzeii ohne «.
Spesenberechtittug portofrei zugesandt, dagegen ohne Iteferenzen nur gegen Postnachnahine
und ist der Umtausch jederzeit gestattet. Bei Bestellungcn von Herrenpclzeti bitte als Maß Z�
die Riickenbreite und Ar1nelliinge, bei Dameupelzeti eine Fileidcrtaille beiznftigeth wo ich als- z?
dann die Garantie für gut passend übernehme. « «

� n

-- nach Wunsch ausfiihreii zu können, ersuche ich

Ring 35. lVI. Boden,

kzkxwxxigk s · Ungisohadiiohx
M Mo. es« ». «· »F« s« s -� «,

 M

e schönste W äsche.
Überall vorräthig a 25 �S, per Es« i! Garton.Alleiniger Fabrikant II. MACIÄ, IJLNI a. D.

ekanntenmeehten

BernliarkljnerH
lpeilkriiuter-Iilagenbitter

aus der Fabrik von
Wallrad Ottmar Bernhard i

Lindau i/B. ��� Zürich. �- Bregenz a/B.�
emp�ehlt in Flaschen ä. M. 4 ��-, M. 2. 10,
sowie Probe�acon ZU. 1. 05 Pf. bestensz�
0tto Faltin 111 Namslan. ;

Am 23. d. M. ist ans dem Ringe
ein Fächer

gesunden worden. Verlierer kann denselben in
Enipfang nehmen bei Herrn Schnhmachcrnicister
Ernst Lehmann.

Um alle an mich gerichteten Aufträge
meine hochgeschätzte tinndschush etwaige Befiel:

, lnngen im eigenen Interesse rechtzeitig aufgeben zu wollen.
« Extra-Bestellnugcti werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt.

Kürschner- 
Picisterz
- » _._�_ » » ·

Breslam Ring 35.

il

an »«

und GenottewEViiisfen . . von 2 Thaler an �
JagdORuffen . . . . . . von 1�/2 Thln an
K"inder- C3a»riiitureii . . von 1 Thaler an
Pelz-Teppiche . . . . . von 2�/2 Thlr. an�

«» «»
 ex» ,

 s
· . 
HHHHHHHHHHHHHHHHHHHHH

Hamburg Amerika.
Jeden Ncittwoch und Sonntag nach New-York

«« ·»  er
�an1huri-AhiarlkaniscnenPaukeIrant-Actlen-Gesellschan
N« 750- Auskunft und Ueberfahrts-Verträge bei
Wilh. Makler, Berlin, Jnvalidenstr 121.

giianinos,
neue, von 450 Piark ab. Ratenzahliciigeii
bewilligt. Photographien, Preislisteu
feo. gratis.

Ed. Seiler. Liegnitz.
gPianoforte-gtatirilt mit YampfbetrielL

JJTFEJJJLHJJLJLL
Für Hans« Volks- und SchulsBibliothekem

Für Ali nnd Jung.
Schlesisclje Mark-Bibliothec

Viertelsjahrsschristmit Beiträgen
der hervorragendstett scljkestscheit Hajriftstekker

nnd Hchulmiiniter
herausgegeben 
VOU

A. Stanislas,
Vers. von «Waldiniircheic«, »Wandervdgel«, »Am Wege gepfliicktic

. Biindclieii
Zweig: cartonnirt 1 Mark,

ekeg. gebunden 1 gtiarli 50 29m.
Verlag von M. Jacob in Wüstegiersdori�.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

. Niitarbeiter des 1. Biitcdcheits:
J. von Brun-Barnow. Dr. M. Dyrenfurth. Ludwig
Grahinski. Max Heinzel. 0. Justinus. H. Kletke.
Emil König. Alexis Lomnitz. F. von Lympurg.
Theobald Nöthig, L. von Prittwitz. Philo vom Walde.

E. Redenhall. A. Stanislas. Marie Stephan.
Oscar Vogt. F. Zeh. TTHIJHJTTTHTJTJFHHTHJJfjjsTsjjjssjjjj

�x

Der in N eurode i. Schl. seit 43 Jahren

erscheinende 
Hausfreund für Stadt und Land
hat soeben die hohe Zahl von

25,000 Abonnenten
erreicht und ist die verbreitetste und ge-
lesenste Wochenschrift Schlesiens. Abon-
nementspreis 1.25 Mk. vierteljährl. Inser-
tionspreis pro öspalt. Petitzeile 25 Pfg.

sämmtliche Postanstaiteil, sowie jeder «
der 150 Colporteure nehmen Bestellungen
entgegen. 
Weitere Colporteure werden jederzeit

engagirt.

Eine freundliche 
mdlilcrte gsohtiunxg

bestehend aus Wohnstube und Schlafgemach, wird
zum 15. October zu iniethen gesucht.
z« Zu erfragen in der  Signet. d. Pl.

sV e r mie t h un g.] Eine Parterre-Stube nebst
Alkove ist zu vermiethen und Neujahr 1886 zu
beziehen bei

Robert Etliche, Schuhmachermeisten
lVermiethungk Ein Laden nebst Woh-

nung ist Krakauer traße No. 9 anderweitig
zu vermiethen.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Jn dem Buche Dr. Whites Augenheil-

metlnode, durch das Ioirklich ächte Dr. White�s
Augenwasser von Traugott Ehrhardt in
Oelze in Thüringen, welches schon seit
1822 in vielen Auflagen erschienen ist,fiftfspifnkii « «« i l «« 2&#39; endes
Diedarin enthaltenen Atteste sind genau nach
den Originalen abgedruckt und bieten sichere
Garantie der Aechtheir Dasselbe wird auf
Franeobestellttiig nnd Beischluß der Fran-
kirutigsitiarke �0 Pf.! gratis versandt durchTraugott Ehrhardt in O elze in Thiiritv
gen und vielen anderen Buchhandlnngeir.
Auch zu haben bei Herrn Ewald Manne!
in Namslau.

Augenleiden! 
axumxuaßnv

IISJL]! IIOA ÜIIMGJJOQ OHOHZUQÖ OH!

sVerm ieth u ng.] Jn meinem neugebauten
Hause ist der erste und zweite Stock im Ganzen
oder getheilt von Neujahr ab zu vermiethen.

C. Appeh Conditon
sVern1iethung.] Eine Wohnung im zwei-

ten Stock, bestehend aus 3 event. auch 2 Student,
Küche und nöthigen; Beigelaß, ist zu verniiethen
und bald zu beziehen.
dition d. VI.

Zu erfragen in der Expe-

[Vermiethung.] Zwei kleine Wohnungen
sind zu vermiethen und bald zu beziehen bei

W. Heinrich, Krakauerstn
Eine Stube nebst KiichelVermiethungjj

im ersten Stock ist zu vermiethen bei
R. Koschtvitz Conditon

sVerntiethutigj Wegen Versetzung ist die
1. Etage Bahnhofstraße 8 zum Oktober er. oder
Januar k. Je. zu vermiethen.

Verantwortlicher Redacteun Oskar Ovid.
Druck und Verlag von O. Opitz in Namslam


